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08 
Marktstraße 14 
Katz, Josef 

Vorspann 
Katz, Josef (Jehuda), geboren 1770, gestorben 16.09.1817 
Josef (Jehuda) Katz war verheiratet mit: 
Charlotte, geborene Wolf, geboren 1771 
Heirat 1792 
Josef (Jehuda) und Charlotte Katz hatten einen Sohn: 
Katz, Markus (Max/Meir), geboren 09.04.1802, gestorbene 04.03.1894 

Markus (Max/Meir) Katz, war verheiratet mit: 
Regina (Rachel), geborene Hirsch, geboren 24.06.1803 in Niederrödern/Elsaß, gestorben 
25.04.1873 in Dahn; ihr Vater war Juda Hirsch, geboren 1785 in Dahn 
Heirat 1833 

Markus (Max/Meir) und Regina Katz hatten sechs Kinder: 
1. Abraham 
2. David 
3. Joseph 
4. Samuel 
5. Fromme 
6. Julius 

Zu 4: 
Name: Katz, Samuel, hebräischer Name: Schmuel Bar Cohen 
Geboren: 07.03.1839 in Dahn 
Gestorben: 02.11.1922 in Dahn, beerdigt jüdischer Friedhof Busenberg, Grabstein 8.13 
Beruf: Haushaltswaren und Eisenwarengeschäft 
Wohnort: Dahn 

Samuel Katz war verheiratet mit: 
Name: Sybille Katz, geborene Hähnlein (Hennchen) 
Geboren: 1840 in Albersweiler 
Gestorben: 1914 

Samuel und Sybille Katz hatten sechs Kinder: 
1. Julius, Marktstraße 16 (→ Siehe dazu unter: 09 Marktstraße 16 – Katz, Julius) 
2. Josef Katz, Marktstraße 14 (→ Siehe dazu unten Katz, Josef) 
3. Berta, verheiratete Mohr in Lustadt, ihr Mann ist in Lustadt gestorben. 
Berta hatte zwei Söhne Otto und Paul; - 0tto, Paul und Berta sind in die USA ausgewandert 
und dort gestorben. 
4. Mathilde, geboren am 14.07.1877 in Dahn; war mit einem Herrn Mohr aus Lustadt 
verheiratet und hatte zwei Kinder: Robert und Selma. 
Sie wohnte zuletzt in Ludwigshafen, Prinzregentenstraße 26 von wo sie am 22.10.1940 in 
das Camp Gurs/Südfrankreich deportiert wurde.  1

5. Josefine, verheiratete Josef. (Siehe dazu unter: 06 Pirmasenser Straße 6 - Josef, 
Sigmund) 

 Mathilde Mohr: Am 27.11.1940 erkundigte sich ihr Sohn, Robert Mohr, der bei der G.T.A. (3. 1

Gruppe) in El-Hajeb (Marokko) tätig war, bei der Lagerverwaltung in Gurs nach seiner Mutter 
(Quelle: ADPA, 72 W, art. 184). Sie war in Ilot L, Baracke 3, blieb bis 20.02.1941 in Gurs, bis zum 
17.08.1943 in Noé, kam dann nach Montauban und wurde dort befreit. 
Sie blieb zunächst in Frankreich, zog 1957 nach Köln, wo sie am 04.08.1957 starb 
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6. Siegmund, geboren 1881, gestorben 1886. 
Siegmund ist mit fünf Jahren beim Einwecken im heißen Wasser verbrüht; beerdigt jüdischer 
Friedhof Busenberg, Grabstein 1.14 

08 
Marktstraße 14 
Name: Katz, Josef (Hebräischer Name: Joseph ben Samuel Zvi) Holocaust-Opfer 
Wohnort: Dahn Marktstraße 14 
Geboren: 22.08.1870 in Dahn 
Gestorben: November 1943 in Auschwitz ermordet 
Tochter Lore vermutet, dass ihr schwerkranker Vater schon auf dem Transport nach 
Auschwitz gestorben ist. 
Geboren: 22.08.1870 in Dahn 
Beruf: Kaufmann, Haushaltswarengeschäft und Eisenwaren 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: August 1938 nach Ludwigshafen/Rhein, Prinzregentenstraße 26 
Deportiert: 22.10.1940 in das Camp Gurs 
Deportiert: 20.11.1943 über Drancy/Paris mit dem Transport Nr. 62 nach Auschwitz 

Josef Katz und sein Bruder Julius hatten bis Ende des 1. WK in der Pirmasenser Straße 13 
von NN Keller Räume gemietet und betrieben hier ein Haushaltswarengeschäft. Keller 
verkaufte das Gebäude ohne Rücksprache mit den Brüdern Josef und Julius an Eisel. 
Daraufhin kauften Josef und Julius Katz das Hotel Hartmann in der Marktstraße 16 und 
richteten hier ein gut gehendes Haushaltswaren- Eisenwaren- und Möbelgeschäft ein. 
Noch heute gibt es in der Region mehrere funktionsfähige Öfen/Herde mit dem Emblem 
„(GK) Gebrüder * Katz * 
Josef Katz wohnte mit seiner Familie im Haus Marktstraße 14, direkt neben dem 
Geschäftshaus. 
Sein Bruder Julius Katz wohnte im ersten Stock des Geschäftshauses Marktstraße 16. 

Verheiratet mit: 
Name: Thekla Katz, geborene Teutsch aus Venningen Holocaust-Opfer 
Ihr Vater war Jakob Teutsch und Mutter Johanna geborene Salomon in Venningen. 
Geboren: 24.09.1881 in Venningen 
Gestorben: 14.12.1940 in Gurs 
Beruf: Hausfrau 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: August 1938 nach Ludwigshafen/Rhein, Prinzregentenstraße 26 
Deportiert: 22.10.1940 nach Gurs 

Thekla war eine religiöse Frau, gute Hausfrau und fürsorgliche Mutter. Sie war in Dahn 
beliebt und hatte gute Beziehungen zu ihren Nachbarn, besonders zur Familie Riesbeck, 
Mühlenbesitzer an der Wieslauter. An Pessach hat sie Nachbarkindern mit den begehrten 
Mazzen eine Freude gemacht. 
Zu Pessach wurde immer ein Fässchen Rotwein aus Venningen besorgt. Die Kinder 
verbrachten ihre Ferien bei Theklas Eltern in Venningen. 
Thekla erkannte frühzeitig die Gefahr, die vom NS-Regime ausging und drängte auf 
rechtzeitige Auswanderung ihrer Kinder! Die Eltern haben sieben ihrer acht Kinder die Flucht 
aus Deutschland ermöglicht. Sie und die Jüngste der Kinder, Lore, blieben in Dahn zurück. – 
Das Geld war all. 

Im August 1938 hat Josef Katz mit seiner Frau Thekla und Tochter Lore Dahn verlassen und 
ist nach Ludwigshafen, Prinzregentenstraße 26 gezogen. Von hier aus wurde die Familie am 
22.10.1940 nach Gurs in Südfrankreich deportiert. 
Am 14.12.1940 ist Thekla Katz in Gurs an Ruhr verstorben. Sie wurde auf dem Lager-
Friedhof beerdigt; ihr Grabstein hat die Nr. 393. 
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Josef Katz und Tochter Lore wurden am 11.03.1941 von Gurs in das Camp Rivesaltes 
verbracht. Wegen eines Prostataleidens wurde Josef Katz nach Perpignan in das St. Louis 
Krankenhaus eingeliefert. Lore, die ihren Vater mehrmals im Hospital besuchte, erfuhr bei 
ihrem letzten Besuch, dass ihr Vater tags zuvor, am 08.11.1943, mit unbekanntem Ziel 
abtransportiert wurde. 
Josef Katz wurde am 08.11.1943 auf einer Bahre aus dem Krankenhaus abgeholt, nach 
Rivesaltes gebracht und am 20.11.1943 über Drancy/Paris mit dem Transport Nr. 62 nach 
Auschwitz deportiert und dort ermordet. 

Kinder: 
Josef und Thekla haben acht Kinder: 
1. Albert Katz, geboren 17.02.1907 
2. Ludwig Katz, geboren 07.07.1908 
3. Ernst Katz, geboren 07.01.1911 
4. Fritz (Uri) Katz, geboren 23.03.1913 
5. Wilhelm (Bill) Katz, geboren 08.10.1914 
6. Liesel Katz, geboren 15.08.1916 
7. Ilse Katz, geboren 21.01.1919 
8. Lore Katz, geboren 22.05.1924 

Zu 1. Albert Katz 
Name: Albert Katz 
Geboren: 17.02.1907 in Dahn 
Gestorben: 15.09.1977 in Israel 
Beruf: Landwirtschaftslehrer 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1937 nach Palästina/Israel 

Albert Katz hat in Venningen bei den Großeltern Teutsch gewohnt und in Landau das 
Gymnasium besucht. 1937 ist er über Luxemburg nach Palästina/Israel ausgewandert. In Ein 
Iron, Israel, war er als Landwirtschaftslehrer tätig. 

Verheiratet mit: 
Name: Miriam Katz, geborene Kaufmann 
Geboren: 24.12.1912 in Lichtenau, Freiburg im Breisgau 
Gestorben: 25.12.1987 in Ein Iron in Israel 
Miriam war schon vor 1933 ausgewandert. Sie war als Kinderschwester tätig. 

Kinder: 
Albert und Miriam Katz haben zwei Kinder:  
1. Tochter Tirza Katz, geboren am 20.10.1938 in Ein Iron, Israel, gestorben am 05.03.1986 
(Grippe). Tirza war verheiratet mit Arye Goldberg aus Rumänien; Tirza war als 
Krankenschwester tätig. 
Tirza und Arye Goldberg haben drei Kinder: 
1. Tochter Efrat Goldberg, sie war verheiratet mit Zohar Izraeli. J. Efrat Izraeli - und Zohar 
Izraeli haben zwei Kinder: Ron Izraeli und Yael Izraeli. 
2. Aron Goldberg, geboren 1970 usw. (Lieber Natan ergänze bitte den Text und sende ihn 
mir zurück) 
3. Avner Goldberg, geboren usw. (Lieber Natan ergänze bitte den Text und sende ihn mir 
zurück) 

Efrat hat mit ihrem Mann Zohar Izraeli 1992 den Verfasser in Dahn besucht. 
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2. Sohn Yoram Katz, geboren am 23.08.1944 in Ein Iron, Israel, Automechaniker, Chef einer 
großen Garage, ist seinem Vater Albert ähnlich, spricht etwas deutsch. 
Yoram war in 
1. Ehe verheiratet mit Anat Rubin, geboren am 25.04.1947, gestorben im Frühjahr 1996 in 
Rishon Le Zion Israel, Anat war Krankenschwester. Ihre Eltern sind 1925 aus Lettland 
eingewandert. 
Yoram und Anat Katz haben drei Kinder: 
1. Nathan Katz, geboren am 08.01.1972, Soldat. Nathan Katz hat einen Sohn Itai Katz 
2. Adas Katz, geboren am 01.05.1976, Studentin 
3. Meir Katz, geboren am 21.01.1980, Schüler. 
Yoram und Anat Katz haben mit ihren Kindern Nathan Katz und Adas Katz am 10.07.1993 
den Verfasser in Dahn besucht und auf dem jüdischen Friedhof in Busenberg an den 
Gräbern ihrer Vorfahren das Kaddisch gesprochen. 

Nach dem Tod seiner Frau Anat hat Yoram Katz nochmals geheiratet. 

Zu 2. Ludwig Katz 
Name: Ludwig Katz 
Geboren: 07.07.1908 in Dahn, Marktstraße 14 
Gestorben: 16.03.1977 in Greensboro/USA 
Beruf: Stangeneisproduzent 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1936 über Italien nach Palästina/Israel ausgewandert. 
1950 in die USA eingewandert 

Verheiratet mit: 
Name: Sophie, geborene Salomon 
Geboren: 30.07.1910 in Hilbringen/Saar 
Gestorben: Im Februar 1989 in Greensboro/North Caroline/ USA 
Ihre Eltern sind in Hilbringen oder Homburg/Saar gestorben. 

Kinder: 
Ludwig und Sophie Katz haben eine Tochter: 
Tochter Ruth Katz, geboren am 14.11.1937 in Israel. Verheiratet mit Arthur Hirsch, 
geschieden. Ruth und Arthur Hirsch haben vier Kinder: Claire Hirsch, David Hirsch, Jonathan 
Hirsch, Daniel Hirsch. 

Zu 3. Ernst Katz 
Name: Ernst Katz 
Geboren: 07.01.1911 in Dahn, Marktstraße 14 
Gestorben: 07.03.1981 in Greensboro/USA. 
Beruf: --- 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1936 in die USA ausgewandert, er lebte anfangs in Philadelphia und später in 
Greensboro. 

Verheiratet mit: 
Name: Edith Katz, geborene Moses aus Zweibrücken 
Geboren: 24.05.1918 in Zweibrücken, Hofenfelsstraße 70 
Gestorben: 02.04.2000 in Greensboro/USA 

Kinder: 
Ernst und Edith hatten keine Kinder 

Ediths Eltern betrieben in Zweibrücken einen Getreide- und Futterhandel. Edith hat die 
Höhere Töchter Schule in Zweibrücken besucht und 1935 die Mittlere Reife gemacht. Ihre 
Schwester Gretel, geboren 1920 in Zweibrücken, lebt ebenfalls in den USA. 
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Zu 4. Fritz (Uri) Katz 
Name: Fritz (Uri) Katz 
Geboren: 23.03.1913 in Dahn, Marktstraße 14 
Gestorben: Im Mai1970 in Israel 
Beruf: --- 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1937 über Jugoslawien nach Palästina/Israel ausgewandert 

Verheiratet mit: 
Name: Leah Katz, geborene --- 
Geboren: 15.07.1915 in Litauen 
Lea ist 90 Jahre alt geworden 

Kinder: 
Fritz (Uri) und Edith haben zwei Kinder: 
1. Sohn Jehuda. Jehuda ist verheiratet mit Rachel Abu Chazira. Jehuda und Rachel Katz 
haben drei Kinder: (1.) Defat Katz, (2.) Hadar Katz, (3.) Haggai Katz 

2. Tochter Tamar. Tamar ist verheiratet mit Miron Kowalsky. Tamar und Miron Kowalsky 
haben drei Kinder: (1) Uri Kowalsky, (2) E'Ron Kowalsky, (3) Irit Kowalsky. 

Fritz Katz hat in Landau das Gymnasium beziehungsweise Oberrealschule besucht. Auf 
Wandertagen hat er regelmäßig mit einem Freund sein koscheres Schulbrot gegen ein 
„trefenes“, nicht koscheres, Schulbrot getauscht. 
Fritz ist 1937 über Jugoslawien nach Israel ausgewandert, hat auf dem Finanzamt in Tel Aviv 
gearbeitet. 1964 hat er Deutschland besucht: In Dahn hat er u.a. Gretel Nikolaus, Alfred 
Schmitzer, Karl Riesbeck und Lina Schantz getroffen. 

Zu 5. Wilhelm (Bill) Katz 
Name: Wilhelm (Bill) Katz 
Geboren: 08.10.1914 in Dahn 
Gestorben: 11.02.2003 in Livonia/USA 
Beruf: Kaufmann 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1938 in die USA ausgewandert. 

Wilhelm (Bill) Katz musste zu Beginn der ZS-Zeit auf Druck der Nazis seine Lehre in der 
Schuhfabrik bei Oskar Klan, Dahn, abbrechen. NN Buchhold auf dem Büro Klan war ein 
großer Nazi und gegen Wilhelm Katz eingestellt. 
Wilhelm setzte seine abgebrochene Lehre in Frankfurt/M. in einer jüdischen Firma fort. Diese 
Firma musste schließen und Wilhelm ging 1931/32 nach Dahn zurück, wo er bis zu seiner 
Auswanderung 1938 im elterlichen Betrieb gearbeitet hat. 
Wilhelms Onkel in Venningen, der den ausführlichen Stammbaum der Familie Teutsch in 
Venningen erstellt hat, ist vor dem 1. WK in die USA ausgewandert. Als der 1. WK begann, 
verließ er mit dem letzten Schiff die USA mit der Begründung: "Ich muss meinem Kaiser 
helfen". Er meldete sich als Freiwilliger, wurde im 1. WK mit dem EK ausgezeichnet und als 
Dank dafür von den Nazis in Auschwitz ermordet. 

Wilhelm (Bill) ist mit seiner Schwester Liesel 1938 in die USA ausgewandert. 
Wilhelm (Bill) war vom 03.04.1941 bis 11.12.1945 Soldat in der US Army. Davon war er 2 ¾ 
Jahre in Europa eingesetzt. Sein Einsatzgebiet war Italien, gegen Kriegsende kam er als US-
Soldat kurz nach Deutschland. 
Wilhelm (Bill) wurde 1945 mit dem Rang eines Technical Sergeant aus der US Army 
entlassen. 
Wilhelm (Bill) betrieb mit seinem Schwager Simon Weil das Dreyfus-Kaufhaus in Livonia von 
1947 bis zu ihrer Pensionierung im Jahr 1989. 
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(Die oben angeführten Angaben hat Wilhelm (Bill) Katz beim Heimattreffen 1991 dem 
Verfasser mitgeteilt) 

Verheiratet mit seit 27.01.1946: 
Name: Flora Katz, geborene Weil 
Geboren: 10.07.1916 in den USA 
Gestorben: 11.07.2007 in Lafayette Louisiana und auf dem Liberal Cemetery Baton Rouge 
LA neben ihrem Mann begraben. 

Floras Vater stammt aus dem Elsaß. 
Informationen über die Familie Dreyfus, Floras Großeltern mütterlicherseits, wurden am 
15.07.2022 in "Dry Goods, Cotton and Cane: 250 Years of Jewish Life, Business and 
Agriculture in Pointe Coupée Parish, Louisiana" von Brian Costello und Carol Mills-Nichol 
veröffentlicht. 

Kinder: 
Wilhelm und Flora Katz haben drei Kinder: 
1. Tochter Doris Rose Katz, geboren am 27.10.1947, verheiratet mit Elton White. 
Doris-Rose und Elton White haben zwei Kinder: 
(1) Jason White lebt in Atlanta Georgia, nicht verheiratet 
(2) Michael White. Michael hat 1996 den Verfasser in Dahn besucht.  

2. Sohn Joseph Alphonse Katz, verheiratet mit Viven, Joseph Alphonse (= Joey) und 
Vivien Katz haben zwei Kinder: (1) Aron Katz und (2) Sophie Katz. 

3. Sohn Daniel Simon Katz, verheiratet mit Carolyn (Candy), Daniel und Candy Katz haben 
zwei Kinder:(1) Caroline Katz und (2) David Katz. 

Doris Katz und Sohn Michael stehen mit dem Verfasser bis jetzt (2025) in Mail-Verbindung. 

Zu 6. Liesel Katz, verheiratete Kahn 
Name: Liesel Katz 
Geboren: 15.08.1916 in Dahn 
Gestorben: 13.03.2013 in Greensboro, North Carolina 
Beruf: Näherin 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: 1938 mit Bruder Wilhelm in die USA ausgewandert 
Liesel Katz lernte in Landau Näherin. 
Während ihrer Ausbildungszeit wohnte sie bei Tante Flora Langstädter, geborene Teutsch in 
Venningen. 
Am Wochenende kam sie nach Dahn. Schwester Ilse holte sie am Bahnhof ab, auf dem 
Nachhauseweg kam es immer zum obligatorischen Streit zwischen den beiden Schwestern. 
Liesel hat schon während der Landauer Zeit ihren späteren Mann, Ernst Kahn, 
kennengelernt. Liesel war eine gute Näherin. 

Verheiratet mit seit 30.08.1941: 
Name: Ernst Kahn 
Geboren: 16.01.1913 in Landau/Pfalz, Königstraße 
Gestorben: 05.07.2000 in Greensboro/North Carolina/USA 
Beruf: Metzger 
Die Eltern von Ernst Kahn betrieben in Landau in der Königstraße eine koschere Metzgerei. 
Im elterlichen Betrieb hat Ernst das Metzgerhandwerk erlernt. Geschwister hatte er keine. 
Seine Mutter wurde am 22.10.1940 nach Gurs deportiert und später in den Osten, wo sie 
umgekommen ist. - Holocaust-Opfer. 
Die Schwester seiner Mutter wurde ebenfalls nach Gurs und später in den Osten deportiert, 
wo sie umgekommen ist. - Holocaust-Opfer. 
Über das Schicksal seines Vaters liegen dem Verfasser keine Angaben vor. Er ist in Landau/
Pfalz gestorben. 
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Nach dem 2. WK war Ernst Kahn in Greensboro/North Carolina/USA erfolgreicher 
Geschäftsmann und für die gesamte Verwandtschaft ein kompetenter Anlageberater. 
Ernst und Liesel Kahn wohnten in Greensboro. Sie standen in guter Verbindung mit Bert und 
Alice Romer. Liesel und Alice waren Cousinen, wohnten in Dahn im gleichen Haus in der 
Marktstraße 16 und kannten sich von Kindheit an. 
Ernst Kahn wurde von der gesamten Mischpoche liebevoll „Männl“ genannt. 
Während des 2. WK hat Ernst als US-Soldat in Fernost gekämpft und an fünf verlustreichen 
Invasionen gegen die Japaner teilgenommen. 
„Männel“ hat sich 1993, bei einem Besuch in Greensboro, gegenüber dem Verfasser wie 
folgt geäußert: 
„Ich war froh, dass die Atombombe geworfen wurde, sie war meine Rettung, eine weitere 
Invasion gegen die Japaner hätte meine Kompanie nicht überlebt. Das hätten wir nicht mehr 
geschafft, wir waren am Ende. Ich habe als erster amerikanischer Soldat japanischen Boden 
betreten“. 
Liesel und Ernst Kahn haben keine Kinder. 

Zu 7. Ilse Katz, verheiratete Roller 

Name: Ilse Katz 
Geboren: 21.01.1919 in Dahn 
Gestorben: 27.10.2001 in Philadelphia/USA 
Beruf: Sekretärin 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: Juli 1936 mit ihrem Bruder Ernst in die USA ausgewandert 

Ilse hat bis 1936 in Landau die Höhere Töchterschule besucht. Sie wohnte in Dahn im 
Elternhaus und fuhr täglich mit der Bahn zur Schule nach Landau bis zu ihrer Auswanderung 
in die USA. Ilse ist mit ihrem Bruder Ernst im Juli 1936 in die USA ausgewandert. 
Ilse Katz kann sich noch an ihren Großvater Samuel Katz erinnern. Als er starb war sie drei 
Jahre alt. 

Verheiratet seit 01.01.1942 mit: 
Name: Edward (Edi) Roller 
Geboren: 25.12.1909 in Wien 
Gestorben: 15.04.2005 in Philadelphia 
Beruf: Elektrotechniker 

Edward (Edi) Roller wurde 1938 schon vor der „Reichskristallnach“ verhaftet, war in den 
Konzentrationslagern Dachau und Buchenwand. 
1939 emigrierte er nach Italien und im April 1940 in die USA. 
Während des 2. WK war Edward (Edi) Instruktor bei der U.S. Air Force 
Edward (Edi) und seine Frau Ilse Roller sind auf dem Mount Sharon Cemetery, Sopringfield 
Township PA beerdigt. 

Kinder: 
Ilse und Edward haben zwei Kinder:  
1. Sohn Jerry, geboren am 08.08.1948, verheiratet mit: Joan, geboren am 17.05.1950 Jerry 
und Joan Roller haben zwei Kinder: 
(1) Jacob Roller, geboren am 15.03.1978 
(2) Elizabeth Roller, geboren am 16.05.1981 

2. Tochter Susan, geboren am 18.06.1952, verheiratet mit Mark Novack, geboren am 
24.02.1947 
Susan und Mark Novack haben zwei Kinder: 
(1) Benjamin Novack, geboren am 18.10.1984  
(2) Miriam Novack, geboren am 08.09.1987 
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Zu 8. Lore Katz, verheiratete Wertheimer 
Name: Lore Katz 
Geboren: 22.05.1924 in Dahn 
Gestorben: 11.05.2017 in Philadelphia/USA 
Beruf: Schülerin 
Wohnort: Dahn, Marktstraße 14 
Verzogen: August 1938 nach Ludwigshafen/Rhein, Prinzregentenstraße 26 
Deportiert: 22.10.1940 in das Camp Gurs 

Lore Katz konnte in Dahn nur kurze Zeit die Volksschule besuchen, die sie wegen 
zunehmender antisemitischer Anfeindung verlassen musste. 
Im August 1938 ist Lore mit ihren Eltern von Dahn nach Ludwigshafen in die 
Prinzregentenstraße 26 verzogen. Hier besuchte sie bis zum 10.11.1938 die jüdische 
Schule. Danach nahm sie Privatkurse in Mannheim. 

Am 22.10.1940 wurde Lore mit ihren Eltern von Ludwigshafen nach Gurs deportiert. Männer 
und Frauen wurden streng getrennt. Die Baracken waren in sogenannten Ilots (Inseln) 
zusammengefasst. Die Kinder blieben bei ihren Müttern. Lores Mutter Thekla ist am 
14.12.1940 im Camp Gurs an Ruhr gestorben und auf dem Lagerfriedhof beerdigt; ihr 
Grabstein hat die Nr. 393. 

Am 19.09.1941 kam Lore mit ihrem Vater Josef von Gurs nach Rivesaltes. Dort hat sie 
zusammen mit ihrer Dahner Freundin und Nachbarin, Gertrud Levy, im Lager die 
„Nähschule“ besucht.  
Von Rivesaltes aus wurde Lore nach Vic sur Cere (Cantal) in ein Kinderheim gebracht, das 
Abbé Alexandre Glasberg unterstand. Zu Beginn der Deportationen im Sommer 1942 wurde 
Lore drei Monate bei Schwestern in einem Kloster versteckt. Mit gefälschten 
Ausweispapieren versehen, lebte sie unter dem Namen Laure Keller, geboren in Mulhouse/
Alsace, zuerst bei einer Familie in den Bergen bei Grenoble, danach war sie bis Kriegsende 
als Dienstmädchen bei Familie Dr. Paul Michel in Lyon tätig. Später wohnte Lore in Limoges 
und arbeitete in einer Poupponnière. 
Von Limoges aus ging Lore für kurze Zeit nach Paris; kehrte wieder nach Limoges zurück. 

Nach der Befreiung ist Lore zusammen mit ihrer Freundin Gertrud Levy über London in die 
USA ausgewandert. Sie sind am 09.01.1947 in New York angekommen. 
In den USA lebte Lore eine kurze Zeit in Philadelphia bei ihrer Schwester Ilse und deren 
Mann Edward. Danach arbeitete sie in Greensboro bei ihrer Schwester Liesel und der Mann, 
„Männel“ genannt, bis zu ihrer Heirat mit Fred Wertheimer 1948 

Lore lebte mit ihrer Familie in Philadelphia und später bis zu ihrem Tod 2017 in New York. 
In Dahn erinnern sich ehemalige Schulkolleginnen gerne an Lore. Sie ist in Vielem ihrer 
Mutter Thekla ähnlich. 

Verheiratet mit: 
Name: Fred Wertheimer. Seit dem 25.09.1948 ist Lore mit Fred Wertheimer verheiratet. 
Geboren: 30.12.1920 in Mannheim, Karl-Ludwig-Str. 9; heute: Bachstraße 9 
Gestorben: 26.03.2001 in Philadelphia 
Beruf: Kaufmann im elterlichen Geschäft 
Wohnort: Mannheim, Karl-Ludwig-Str. 9; heute: Bachstraße 9 
Verzogen: Wann und wie kam Fred Wertheimer in die USA (Liebe Carol, ergänzt) bitte den 
Text und sende ihn mir zurück) 

Fred kennt ausgezeichnet sein Mannheim, Südwesdeutschland, hat gute Kenntnisse über 
die Weimarer Republik, den Nationalsozialismus, die NS-Geschichte, das Judentum, 
Amerika. Er ist ein wandelndes Lexikon. Fred besitzt eine exzellente Sammlung deutscher 
Briefmarken, Geschichtsbücher, Fotos, Gebetbücher, Tuche, Spirituosen aus dem elterlichen 
Geschäft in Mannheim. 
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Vater, Max Wertheimer, geboren am 20.07.1881 in Mannheim, gestorben am 30.07.1957 in 
den USA. Der Vater war in der Lederbranche tätig. 
Mutter, Selma geborene Oppenheimer, geboren am 23.05.1889 gestorben am 03.07.1975 in 
den USA. 
Bruder, Ludwig Wertheimer, hat in der US-Army gekämpft. 

Kinder: 
Lore und Fred Wertheimer haben drei Kinder: 
1. Sohn Stuart Josef geboren am 05.05.1951, verheiratet mit Cheryl, geborene Rigefsky, 
geboren am 04.08.1953, Stuart J. und Cheryl haben zwei Kinder: 
1. Sharon Wertheimer, geboren am 26.11.1979, 2. Allan Wertheimer, geboren am 12.08.1984 

2. Tochter Diane, geboren am 12.04.1953, verheiratet seit dem 22.12.1979 mit Frank 
Swerdlin, geboren am 01.03.1952. Diane und Frank Swerdlin haben drei Kinder: 
1. Tochter Ilana, geboren am 26.06.1980, verheiratet seit 2008 mit Jesse Chlebowski, 
geboren am 06.04.1979. Ilana & Jesse Chlebowski haben zwei Kinder: 1. Liam Frederik, 
geboren am 29.02.2012 und 2. Tess Tekla, geboren am 10.10.2014 
2. Sohn Aaron, geboren am 02.02.1983, verheiratet seit 2011 mit Diep Pham, geboren am 
29.03.1985. Aaron & Diep Swerdlin haben ein Kind: Isabella, geboren am 09.10.2015 
3. Sohn Joseph (Joey) geboren am 19.04.1990, verheiratet seit dem 13.04.2022 mit Nabiha 
Nuruzzaman, geboren am 30.10.1991 

3. Tochter Carol, Wertheimer, geboren am 10.04.1957, wohnhaft in Philadelphia/USA,  
verheiratet mit NN Buterbaugh, Kinder usw. (Liebe Carol, ergänzt) bitte den Text und sende 
ihn mir zurück) 

Das Haus heute: 
Das Wohnhaus wurde von Alwin Schädler gekauft, abgerissen und Anfang der 1960er 
Jahren ein Geschäfts- und Wohnhaus erstellt. 
2024 ist der Besitzer eine türkische Familie – Mustafa’s Döner 

Quellen: 
- Lore Wertheime, geboren Katz, USA, Informationen und Interviews, 1988, 1989, 1991, 
  1993, 1996, 2006 
- Alice Romer, geborene Levy, USA, Informationen und Interviews1991 bis 2000 
- Lina Schantz, Dahn, Informationen1989 bis 1995 
- Wilhelm (Bill) Katz, USA, Informationen beim Heimattreffen 1991 in Dahn 
- Fred Wertheimer, USA, Informationen 1993 
- Liesel Kahn, geborene Katz, USA, Informationen 1993 
- Ernst Kahn, USA, Informationen 1991 Dahn und 1993 Greensboro 
- Doris Katz-White, USA, Informationen per Mail bis 2024 
- Michael White, USA, Informationen, 1996 den Verfasser in Dahn besucht 
- Diana Swerdlin, geborene Wertheimer, USA, Informationen 2023 
- Ilana, Chlebowski geborene Wertheimer, USA, Informationen 2023 
- Carol, Buterbaugh, geborene Wertheimer, USA, Informationen 2007, 2025 
- Jannette Katz and Peter Gomori, USA, Informationen 2019 
- Efrat Izraeli, geborene Goldberg, Israel, Informationen 1992, 2023 
- Roland, Paul, Pfälzer Juden und ihre Deportation nach Gurs – Schicksale zwischen 
  1940 und 1945. Biographische Dokumentation, Kaiserslautern 2017, S. 128 
- Gunther, Demnig 
- Gedenkbuch Bundesarchiv 
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Fotos: 
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Haus von Josef Katz, Marktstraße 14 
1937, Archiv O. Weber

Marktstraße 16 – Das spätere Geschäftshaus 
der Gebrüder Katz um 1913,  
Archiv Theo/Peter Zwick

Thekla und Josef Katz 1937 in 
Busenberg 1937, Archiv O. Weber

Gurs, Das ehemalige Lagergelände 1992, 
O. Weber

Camp de Rivesaltes, Lore Katz (Stern) & 
Gertrud (X), Nähstube 1942,  
Archiv O. Weber

Grabstein Thekla Katz, 
Friedhof Gurs 1992, 
Archiv O. Weber

Lore Katz und Gertrud 
Levy im Mai 1946 in 
Limoges Frankreich 
1946, Archiv O. Weber

mailto:otmar_weber@gmx.de
http://judentum-im-wasgau.de


Arbeitskreis Judentum im Wasgau, Elisabeth & Otmar Weber, Schillerstr. 10b, 66994 Dahn, 
Tel. 06391-2331, eMail: otmar_weber@gmx.de, www.judentum-im-wasgau.de 
Meine Texte und Fotos darf jeder nutzen, die Quelle ist zu nennen – Otmar Weber.

 

 
 

 

 

 

 

 

 

11

Heimattreffen, 
Empfang, Frankfurt 
Flughafen Juli 1991, 
Archiv O. Weber

Heimattreffen, Begrüßung der Gäste vor 
dem Hotel Pfalzblick Juli 1991, O. Weber

Heimattreffen. Mit den 
'Katze-Kindern' auf 
Spurensuche in Venningen 
Juli 1991, O. Weber

Heimattreffen, Enthüllung der Gedenktafel 
an der Synagoge Juli 1991, O. Weber

Besuch aus den USA, Marianne Katz-Jahn, 
Jüd. Friedhof Busenberg 1992, O. Weber

Besuch aus Israel, Efrat Israeli (rechts), 
Party in Webers Garten 1992, O. Weber

Besuch aus Israel, Yoram Katz, Sohn von Albert 
Katz, Jüdischer Friedhof Busenberg 1993, O. Weber

Einladung in die USA, Ehrung unsere Arbeit, 
Festakt in Princeton, Alle sind gekommen 
1993, Archiv O. Weber

Einladung in die USA, Ehrung unsere Arbeit, 
Festakt in Princeton, anschließend Lore und 
Fred besucht 1993, Archiv O. Weber
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Besuch in Israel - Treffen mit Yoram Katz 
(rechts) und seiner Familie 1994, O. Weber

Besuch aus den USA - Fred und Lore Wertheimer 
besuchen Theklas Elternhaus in Venningen 1997, 
O. Weber

Besuch aus den USA, Lore trifft 'alte' 
Bekannte Lina Schantz, 2011, O. Weber

Besuch aus den USA, Susan Novak, Tochter 
von Ilse Roller, geb. Katz, Mark und Miriam 
Novak, Venningen 2009, O. Weber

Besuch aus Israel - Uri und Yael Katz, Sohn 
von Fritz Katz, Synagoge Dahn 2014, 
  O. Weber

Besuch aus den USA, Jerry und Joan Roller 
zu Gast bei Familie Weber 2014, O. Weber

Das Haus Marktstraße 14, Neubau, heute 
Mustafa’s Döner 2020, O. Weber

Besuch aus Israel, Jehuda Katz, Sohn von 
Fritz Katz, Jüdischer Friedhof Busenberg 
2016, Archiv O. Weber
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Berichte: 
- Abmeldung der Familie Josef Katz von Dahn nach Ludwigshafen, Stadtarchiv, 
  Dahn, 22.09.1938 
- Otmar Weber, Aus dem Leben einer Dahner Jüdin. In: Der Pilger, 21.10.2090, 
  Seite 1 und 2 
- Otmar Weber, Verschleppt und ermordet - Vor 80 Jahren nach Gurs deportiert. 
  In: Die   Rheinpfalz Pirmasenser Rundschau, 19.10.2020 
- Otmar Weber, Wie die Dahner Juden Schabbes feierten, 1988/1989 
  (unveröffentlicht) 
- Thekla Katz, Dahn, Brief an ihre Kinder in den USA am 25.04.1937, Seite 1 und 2 
- Lore Katz, Dahn, Brief an Alle am 25.12.1938, Seite 1 und 2 
- Thekla Katz, Ludwigshafen, Brief an Alle am 25.12.1938, Seite 1 und 2 
- Thekla Katz, Ludwigshafen, Brief an Alle am 03.01.1939 (1940) 
- Ernst Katz, Philadelphia USA, Brief an Liesel, Alle, Lore in Rivesaltes 07.07.1942 
- Ernst Katz, Philadelphia-USA, Brief an Vater zum Geburtstag, 09.07.1942 
- Ernst Katz, Philadelphia USA, Brief an Lore und Alle am 13.10.1942 
- Laure Keller (Lore Katz), Lyon, Frankreich, Brief an Ilse und Ernst, 09.11.1944 
- Rabbi Stanton Zamek, Erinnerung an William R. 'Bill' Katz, 1914-2003, 
  12.02.2003,   8 Seiten Englisch (1x Exemplar im Archiv Otmar Weber) 
  = Als Option 
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Verschleppt und ermordet

VON OTMAR WEBER

SÜDWESTPFALZ. Am Abend des
22. Oktober 1940meldete der Gaulei-
ter Saarpfalz, Josef Bürckel, vormals
Volksschullehrer in Rodalben, sei-
nem Führer Adolf Hitler: „Die Pfalz ist
judenfrei.“
Was war passiert? Nahezu sämtli-

che Juden Badens, der Pfalz und des
Saarlandes waren in der Nacht auf
den 22. Oktober 1940 in einer schlag-
artig und überraschend erfolgten Ab-
schiebeaktion nach Gurs in Südfrank-
reich deportiert worden. Die Aktion
fand im Einvernehmenmit Adolf Hit-
ler und SS-Führer Heinrich Himmler
statt. Sie wurde vom Chef der Sicher-
heitspolizei, Reinhard Heydrich, und
dessen Referatsleiter Adolf Eichmann
organisiert. Der saarpfälzische Gau-
leiter Josef Bürckel und der für Baden
zuständige Gauleiter Robert Wagner
setztendenBefehlmit ihrer „Wagner-
Bürckel-Aktion“ brutal um.
In den frühen Morgenstunden des

22. Oktober 1940 suchten SS-Männer,
Gestapoleute und Gendarmerie-
beamte an Hand vorbereiteter Listen
die jüdischen Häuser und Wohnun-
gen auf. Die völlig unvorbereiteten
und verängstigten Menschen hatten
nurwenigZeit, inmanchenOrtenwar
nur eine viertel Stunde, die notwen-
digsten Habseligkeiten zusammen-
zupacken. Kinder durften 30 Kilo-
gramm Gepäck, Erwachsene 50 Kilo-
gramm und 100 Reichsmark mitneh-
men. Sparbücher, Wertpapiere,
Schmuckgegenstände und weiteres
Bargeldmussten den Beamten ausge-
händigt werden. Die Wohnungen
wurden versiegelt. Viele Betroffene
wählten den Freitod. DieWohnungen
wurden samt Inventar im März 1941
zugunsten des Fiskus versteigert.
Die festgenommenen Juden wur-

den zu Fuß,mit Omnibussen, Lastwa-
gen zu den Sammelplätzen in den
größeren Städten gebracht, Geh-
behinderte auf Tragbaren in Sammel-
lager und Züge gebracht. Aus den
Wasgaudörfern Busenberg, Dahn und
Erlenbach wurden mit einer Ausnah-
me unmittelbar keine Juden depor-
tiert, da am1. September 1939 die ge-
samte Bevölkerung entlang der fran-
zösischen Grenze die „Rote Zone“ zu
verlassen hatte, auch die Juden. Sie
waren zum Teil zu Verwandten nach
Ludwigshafen und Mannheim gezo-
gen. Nur aus Erlenbach wurden Max
Samuel mit Ehefrau Johanna und
Sohn Julius deportiert. In neun Zügen
wurden die Festgenommenen nach
Gurs in Südfrankreich verschleppt.
Die Fahrt dauerte zwei bis drei Tage.
Sie führte über Mühlhausen, Lyon,

80 JAHRE DANACH: Sie sind im Wasgau geboren oder haben dort gelebt. In der Nacht auf den 22. Oktober 1940 wurden sie verschleppt.

34 Menschen haben die Nationalsozialisten ins südfranzösische Lager Gurs deportiert. 22 überlebten es nicht.

Sie starben dort oder in Konzentrationslagern – weil sie Juden waren. Pfalzweit wurden in jener Nacht über 600 Menschen verschleppt.

Toulouse nach Oloron. Von hier aus
ging es auf Militärlastwagen in das
CampGurs am Fuße der Pyrenäen.
Das Lager war 1939 als Auffangla-

ger für Zivilisteneingerichtetworden,
die vor dem spanischen Bürgerkrieg
flüchteten, war für den Sommer kon-
zipiert und für einenDaueraufenthalt
imWinter ungeeignet. Die Deportier-
ten stießen auf eine unvorbereitete
Lagerverwaltung. Der jahreszeitlich
bedingte Dauerregen brachte zusätz-
liche Erschwernisse. Von Anfang an
herrschten katastrophale Verhältnis-
se im Lager. In dieser Situationmach-
te sich besonders bei Alten und Kran-
ken Resignation breit. Ein Blick in das
ausgelegte Sterbebuch auf demFried-
hof von Gurs zeigt, dass viele den ers-
ten Winter nicht überlebten. Unter
ihnen Thekla Katz aus Dahn.
Ihre Tochter Lore Wertheimer, da-

mals 16 Jahre, war im August 1938
mit der Familie nach Ludwigshafen in
die Prinzregentenstraße 26 gezogen.
In protokollierten Interviews 1990
und 1991 berichtete sie über die De-
portation der Familie am 22. Oktober
1940 von Ludwigshafen nach Gurs.

Lore Katz berichtet

„Um 5 Uhrmorgens erschien die Gesta-
po und teilte uns mit, dass wir in einer
Stunde abgeholt würden. Wir sollten
einpacken, was wir tragen können. Pro
Person durften wir 50 Kilogramm Ge-
päck mitnehmen. Die Mutter packte in
aller Eile. Sie achtete dabei – Gott sei
Dank – auf warme Wintersachen. Sie
kochte Eier ab und machte belegte Bro-
te. Das Wenige, das wir von Dahn her
noch hatten, musstenwir zurücklassen.
Um6Uhr ging es zu einem festgesetzten
Sammelplatz. In der Eile hatte ich mei-
ne Handtasche vergessen. Ich lief noch-

mals zur Wohnung zurück, doch die
war schon verschlossen und mit einem
Schild „Konfisziert“ versehen. Von der
Sammelstelle wurden wir mit weiteren
jüdischen Familien auf Lastwagen zum
Hauptbahnhof gebracht. Hier trafen
wir Freunde undBekannte.Wirwurden
in Extrazüge mit französischen Wag-
gons gebracht. Zwei Tage ging es quer
durch Frankreich über Toulouse, Pau bis
Oloron.Wir fuhren zweimal in Toulouse
ein. In Oloron wurden wir auf offene
Lastwagen geladen und in einer regne-
rischen Nacht ins Camp Gurs gebracht.
Hier kamenwir in leereBaracken, in de-
nen zuvor Spanienkämpfer interniert
waren, die vor Franco geflohenwaren.

Die Baracken waren ohne Fenster
und Boden; es gab weder Betten noch
Stühle, auchkeinWasser, sogar einOfen
fehlte. Männer und Frauen wurden
streng getrennt. Die Baracken waren in
sogenannten Ilots (Inseln) zusammen-
gefasst. Etwa 28 Baracken, die mit ei-
nem Stacheldrahtverhau umgeben wa-
ren, bildeten ein Ilot. Der Eingang zum
Ilot wurde von Posten bewacht. Zum
Verlassen des Ilots bedurfte man einer
Genehmigung. Ich war zusammen mit
meiner Mutter Thekla und meiner Tan-
te Marianne, der Frau von Julius Katz,
im Ilot L untergebracht. Dort trafen wir
auch zwei Schwestern meiner Mutter
aus Venningen. ImMänner-Ilot J waren
mein Vater Josef Katz, Ludwig Levy, des-
sen Bruder Julius Levy und sein Sohn
Helmut aus der Weißenburger Straße 2
untergebracht.
Unsere Baracke im Frauen-Ilot war

mit etwa 70 Frauen und Mädchen be-
legt. Anfangs schliefen wir auf dem
nackten Boden. Erst später erhielten
wir Stroh beziehungsweise Strohsäcke.
Die Kleider behielten wir auch nachts
an, einerseits der Kältewegen, anderer-
seits, damit sie uns nicht gestohlen
wurden. Die Baracken hatten keine
Fenster, sondern nur verstellbare Dach-

Im Folgenden sind die 34 nach Gurs
deportierten Personen aufgeführt,
die imWasgau geboren sind oder
hier gewohnt haben. 22 sind in den
Lagern Südfrankreichs umgekom-
men oder wurden in die Vernich-
tungslager im Osten gebracht, zwölf
haben überlebt.

DAHN
Halfen, Regina, geborene Katz (verheira-
tet mit Metzger Leopold Halfen), Marktstra-
ße 20. Deportiert am 22. Oktober 1940
nach Gurs, überlebt in Frankreich, gestor-
ben 1953 in New York.

Katz, Josef, Marktstraße 14. Deportiert am
22. Oktober 1940 nach Gurs und 1941 ins
Camp Rivesaltes. Am 20. November 1943
nach Auschwitz deportiert und ermordet.
Katz, Thekla, verheiratet mit Josef Katz.
Deportiert am 22. Oktober 1940 nach Gurs.
Gestorben am 14. Dezember 1940 im Lager.
Katz, Lore, Tochter von Josef und Thekla
Katz. Deportiert am 22. Oktober 1940 nach
Gurs. Gestorben am 11. Mai 2007 in Phila-
delphia/USA.
Katz, Marianne, verheiratet mit Julius
Katz, dem Bruder von Josef Katz, Marktstra-
ße 16. Deportiert am 22. Oktober 1940
nach Gurs. Wollte auswandern: Ihre Söhne

DEPORTIERT NACH GURS

Erich Theodor und Rudy in den USA hatten
die Reisekosten schon bezahlt, auf dem
Schiff „Excambion“ war ein Platz reserviert.
Offensichtlich erhielt sie kein Einreisevi-
sum. Am 28. August 1942 von Drancy nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet.

Levy, Julius, (Träger des Eisernen Kreuzes
II), und seine Frau Elsa Levy, Weißenbur-
ger Straße 2. Deportiert am 22. Oktober
1940 nach Gurs. Am 26. August 1942 nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet.
Tochter Gertrude Babette, deportiert am
22. Oktober 1940 nach Gurs. Kurz vor ihrer
Deportation von einer Hilfsorganisation aus
dem Lager geholt. Gestorben am 27. Mai
2018 in New York/USA.
Sohn Helmut, deportiert am 22. Oktober
1940 nach Gurs. Als Zwangsarbeiter einge-
setzt. Am 7. September 1942 nach
Auschwitz deportiert. In Cosel vor
Auschwitz zur Zwangsarbeit eingesetzt. Im
Januar 1945 auf einem Todesmarsch von
Auschwitz in das KZ Buchenwald. Im Feb-
ruar 1945 verschollen. Vermutetes Todes-
datum 23. Februar 1945, KZ Buchenwald.
Levy, Blüta Barbara, Schwester von Julius
und Ludwig Levy, Weißenburger Straße 2.
Deportiert am 22. Oktober 1940 nach Gurs.
Am 14. August 1942 nach Auschwitz depor-
tiert und dort ermordet.

Levy, Ludwig (Träger des Eisernen Kreu-
zes II), Bruder von Julius und Blüta Levy,
Weißenburger Straße 2. Deportiert am 22.
Oktober 1940 nach Gurs. Am 14. August
1942 nach Auschwitz deportiert und dort
ermordet.
Rosenstiel, Helene, (Schwester von Elsa
Levy, geb. Rosenstiel), Weißenburger Stra-
ße 2. Deportiert am 22. Oktober 1940 nach
Gurs. Am 14. August 1942 nach Auschwitz
deportiert und dort ermordet.

Familie Simon Levy I.

Levy, Gerda, verh. mit SiegfriedWolff (Bö-
chingen), Grabenstraße 11. Zog 1939 nach
Heidelberg. Deportiert am 22. Oktober
1940 nach Gurs. Wollte mit ihrer Familie in
die USA emigrieren. Am 12. August 1942
mit Mann und Tochter nach Auschwitz de-
portiert und dort ermordet.
Levy, Heiner, Grabenstraße 11. Vermutlich
nach Auschwitz deportiert, ist verschollen.
Schwarz, Martha, verh. mit Emil Schwarz,
Pirmasens, aus Dahn, Grabenstraße 11. Mit
Mann und Tochter nach Gurs deportiert,
am 31. August 1942 nach Auschwitz und
dort ermordet.
Levy, Paul, Dahn, Grabenstraße 11. Emi-
grierte 1939 mit Frau Erika nach Belgien. In
St. Cyprien interniert, kam am 31. Oktober
1940 nach Gurs. Am 7. Juli 1941 geflohen,

am 9. Juli 1941 in Salles-Mongiscard festge-
nommen und zurückgebracht. Überlebte in
Frankreich, wanderte in die USA aus. Ge-
storben 2001 in New York.

Mohr, Mathilde, geb. Katz, Dahn. Blieb in
Frankreich, zog 1957 nach Köln. Verstorben
1957.
Rosenstiel, Elisabeth Florentine, am 18.
Oktober 1943 nach Auschwitz deportiert
und dort ermordet.
Siegel, Isabella (Bella), verh. Haas, Dahn,
vermutlich Schulstraße 11. Verstorben
24. Mai 1946 in Lacaune-les-Bains.
Siegel, Siegmund, vermutlich Schulstraße
11. Deportiert am 17. März 1941 nach Gurs,
später Récébédou, dort 1941 verstorben.

BUSENBERG

Kullmann, Ludwig Louis, deportiert am
22. Oktober 1940 nach Gurs, dort 1941 ge-
storben.
Kullmann, Martha, deportiert am 22. Ok-
tober 1940 nach Gurs. Am 4. September
1942 nach Auschwitz und dort ermordet.

Levy, Leo, Kirchstraße 4. Mit seiner Frau
Meta Carola am 22. Oktober 1940 nach
Gurs deportiert, am 16. September 1942
nach Auschwitz. Leo Levy wurde zur
Zwangsarbeit eingesetzt, er gilt als ver-

schollen. Meta Carola Levy wurde ermor-
det.
Tochter Hanna Barbara (Hannele), gera-
de fünf Jahre alt, am 22. Oktober 1940 nach
Gurs deportiert, am 5. November 1944 aus
dem Lager über Spanien und Portugal nach
Palästina gebracht. Sie starb 1996 in Israel.
Levy, Rosa, geb. Schwarz, Mutter von Leo
Levy. Am 22. Oktober 1940 nach Gurs de-
portiert, später Rivesaltes. Hat in Frankreich
überlebt und ist in die USA ausgewandert.

Schwarz, Ernst, Hauptstraße 49. Depor-
tiert nach Gurs, am 17. August 1942 nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet.
Schwarz, Leonie (verh. mit Sigmund Kahn
aus Offenburg, er starb in Gurs), am 22. Ok-
tober 1940 nach Gurs deportiert, am
16. September 1942 nach Ausschwitz und
dort ermordet.

ERLENBACH

Pfeiffer, Pauline, verh. Rubel, Hauptstra-
ße. Deportiert am 22. Oktober 1940 nach
Gurs, wanderte später mit ihrem Mann in
die USA aus. Verstorben am 25. August
1942 in Providence/USA.
Pfeiffer, Siegfried, deportiert am 22. Ok-
tober 1940 nach Gurs, am 28. August 1942
nach Auschwitz, dort ermordet.

Samuel, Max, Grünheckstraße. Deportiert
mit Frau Johanna und Sohn Julius nach
Gurs, 1941 nach Marseille, wanderte im
November 1941 mit Frau und Sohn in die
USA aus. Starb 1954 in Chicago.
Samuel, Frieda Friederike. Deportiert am
22. Oktober 1940 nach Gurs, am 20. Januar
1942 nach Noé, dort gestorben am 21. No-
vember 1942.
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luken. Es war immer dunkel und kalt.
Erst später erhielten wir einen Ofen,
aber das Brennmaterial war knapp. Die
hygienischen Verhältnisse waren kata-
strophal. Es gab nur kaltes Wasser und
Waschtröge. Die älteren Frauen hatten
sofort Filzläuse, da sie sich nur mit eis-
kaltem Wasser waschen konnten. Die
Wege im Lager verwandelten sich nach
den häufigen Regengüssen in tückische
Sumpf- und Morastwege. In schreckli-
cher Erinnerung habe ich die Latrinen.
Sie befanden sich außerhalb der Bara-
cken und stellten eine Art ,Hochstand’
dar, der über Holztreppen erreichbar
war. Auf der Latrine war es zugig und
kalt, unzumutbare Verhältnisse für die
von Durchfall und Ruhr geplagten La-
gerbewohner.DerGang zur Latrinewar
ein gefährliches Unternehmen. Manche
Frau kam von einem Gang außerhalb

der Baracke nur noch mit einem Schuh
zurück, der andere war im Schlamm
stecken geblieben.
Das Essen war schlecht und ungenü-

gend. Es gab schwarzen Kaffee, kaum
Brot und eine dünne Wassersuppe, die
mit etwas Rüben, Kraut oder Kartoffel-
stückchen angereichertwar. Fleisch gab
es so gut wie nie. In schrecklicher Erin-
nerung habe ich die gelben spanischen
Kichererbsen (von uns Karawanzen ge-
nannt), die nie weich wurden. Diejeni-
gen, die Geld hatten, konnten in franzö-
sischer Währung innerhalb und außer-
halb des Lagers zu überhöhten Preisen
auf dem Schwarzmarkt Lebensmittel
kaufen. Uns Kindern half eine Schwei-
zer Hilfsorganisation. Wir erhielten
wöchentlich Fette, braunen Zucker,
Brot und Kakao. Ohne diese Zusatznah-
rung hätten viele Kinder nicht überle-
ben können.

Am 14. Dezember 1940 starb meine
Mutter. Sie wurde auf dem Friedhof am
Nordrand des Lagers beerdigt. An die-
sem Tagwurdenweitere 14 Tote bestat-
tet, darunter auch zwei Cousinen mei-
ner Mutter. Ihr Grab hat die Nr. 393.
Nach dem TodmeinerMutter durfte ich
zumerstenMal nach zweiMonaten un-
ser Ilot verlassen. Seit dieser Zeit konnte
ich täglichmeinen Vater besuchen.

Am 11. März 1941 kam ich mit mei-
nem Vater von Gurs in das Lager Rives-
altes am Mittelmeer. Hier traf ich auf
meine gleichaltrige Dahner Freundin
Gertrud Levy aus der Weißenburger
Straße 2. Wir besuchten im Camp ge-
meinsam einen Nähkurs. Gertruds Va-
ter, Julius Levy, war nach seiner Verle-
gung nach Rivesaltes als Magazinver-
walter angestelltworden. Ermusste das
Gepäck der Deportierten verwalten.
Dafür wurde ihm eine ,Zweizimmer-
wohnung’ zur Verfügung gestellt. Hier
traf ich mich täglich mit meiner Schul-
kameradin aus Dahn zu Handarbeiten.

In Rivesaltes waren die Baracken

zwarmassiv gebaut, aber dieMenschen
waren über- und nebeneinander in
kleinen Verschlägen, von uns ,Hasen-
ställe’ genannt, untergebracht. Es gab
nur kaltes Wasser, doch das Essen war
besser. Auch waren die Wege befestigt.
Unangenehmwaren die Flöhe und Läu-
se. Noch furchtbarer waren die stinken-
den Wanzen, die nachts von der Decke
fielen.
Von Rivesaltes aus wurde ich in ein

Kinderheim nach Cantal gebracht. Zu
Beginn der Deportationen im Sommer
1942 wurde ich drei Monate bei
Schwestern in einem Kloster versteckt.
Mit gefälschten Ausweispapieren ver-
sehen, lebte ich dort unter dem Namen
Laure Keller zuerst bei einer Familie in
den Bergen bei Grenoble, danach bis
Kriegsende bei einer Familie in Lyon.
Auch hier musste ich als Jüdin uner-
kannt bleiben, um nicht an die Deut-
schen ausgeliefert zu werden.“

Lores Vater, Josef Katz, war wegen
eines Prostataleidens von Rivesaltes
ins Krankenhaus nach Perpignan ge-
bracht worden. Von hier wurde er am
8. November 1943 als schwerkranker
Mann auf einer Bahre abgeholt und
zur Deportation zurück nach Rivesal-
tes gebracht. Am 20. November 1943
wurde er von Drancy nach Auschwitz
deportiert. Lore, die ihrem Vater An-
fangNovember 1943 ein Päckchen ins
Krankenhaus geschickt hatte, erhielt
diesesmit demVermerk zurück: „Oh-
ne Angabe der Adresse verzogen“.

GEDENKGOTTESDIENST
Am Donnerstag, 22. Oktober, beginnt um
19 Uhr in der katholischen St. Laurentius-
kirche in Dahn ein ökumenischer Gedenk-
gottesdienst. Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Für Besucher gelten die Hygie-
neregeln: Maskenpflicht, Desinfektion und
Registrierung. Die Teilnahme hängt von
den zur Verfügung stehenden Plätzen ab.
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Das südfranzösische Lager Gurs um 1940. REPRO: OTMAR WEBER

Aus Busenberg kamen die Schwestern (von links) Leonie, Rosa und Bertha

Schwarz. Leonie wurde erst nach Gurs deportiert, 1942 dann nachAuschwitz,

wo sie ermordet wurde. Rosa überlebte in Frankreich und wanderte in die

USA aus, Berta emigrierte rechtzeitig nach England. REPRO: OTMAR WEBER

Gauleiter Josef Bürckel (r.) in Dahn

an der katholischen Kirche 1935/36.

REPRO: OTMAR WEBER

Lore Katz (Stern) und ihre Freundin Gertrud Levy (Kreuz) in der Nähstube im

Camp Rivesaltes 1942. REPRO: OTMAR WEBER

Lore Katz (links) und Gertrud Levy

vor ihrer Abreise in die USA 1946.

REPRO: OTMAR WEBER

Die Eltern von Lore Katz: Thekla und Josef Katz aus Dahn. REPRO: OTMAR WEBER

VERSCHLEPPT

Insgesamt wurden am 22. Oktober
1940 6504 Personen aus Baden, der
Pfalz und dem Saargebiet nach Gurs
deportiert. Für die badischen Juden
wurden sieben Extrazüge benötigt, für
die etwa 624 Pfälzer Juden wurden
zwei Züge eingesetzt. 203 Personen
sind in den französischen Lagern ge-
storben. 338 Menschen wurden ab
August 1942 in die Vernichtungszent-
ren des Ostens deportiert, wo sie um-
gekommen sind. 78 Personen sind le-
gal aus Gurs ausgewandert oder ge-
flüchtet. 112 Personen haben in La-
gern, Hospitälern, Klöstern und Fami-
lien in Frankreich überlebt. 94 Perso-
nen sind spurlos verschwunden; ihre
Schicksale sind unbekannt. |weo

Die „Wagner-Bürckel-Aktion“
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